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1 Zusammenfassung 

Der Jahresbericht gibt in elf Kapiteln Auskunft über verschiedene Bereiche der Volksschule. Er 

umfasst folgende Schwerpunkte: 

 

Ausgewählte Kennzahlen zur Volksschule 

Der Rückgang der Schülerinnen und Schüler hat sich auch im Schuljahr 2010/11 fortgesetzt. 

Der Landrat hat am 25. Mai 2011 eine Senkung der Höchstzahlen für Schulabteilungen auf der 

Primarstufe beschlossen (24 statt 26 Schülerinnen und Schüler für einklassige Abteilungen und 

22 statt 24 Schülerinnen und Schüler für zweiklassige Abteilungen. 

 

Lehrbewilligungen 

Die ausgestellten Lehrbewilligungen (befristet und unbefristet) entsprechen in etwa den länger-

fristigen Zahlen. Einzelnen Schulleitungen bereitet es nach wie vor Schwierigkeiten, ihre Leh-

rerstellen mit adäquat ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrern zu besetzen. Der Erziehungsrat 

hat die Vorgehensweise geregelt, wenn voll ausgebildete Lehrpersonen auch Fächer unterrich-

ten müssen, für die sie nicht adäquat ausgebildet sind. 

 

Neue Ferienreglung 

Ab dem Schuljahr 2013/14 werden anstelle der Fasnachts- und Osterferien Sport- und Früh-

lingsferien eingeführt. Dies führt zu einer besseren Rhythmisierung der Schul- und Ferienzei-

ten. Die Sommerferien dauern wie bis anhin in der Regel 6 Wochen. Für Berggemeinden gilt 

weiterhin die Ausnahmeregelung mit längeren Sommerferien und entsprechender Kompensa-

tion während des Schuljahres.  

 

Sonderpädagogik 

Die Zahl der Behandlungsstunden am Heilpädagogischen Zentrum Uri (Früherziehung, Logo-

pädie, Psychomotorik) liegt in einem langjährigen Vergleich. Die Zahlen der integrativen Son-

derschulung (IS) sind gegenüber dem letzten Berichtsjahr markant gestiegen. Die Schulung in 

ausserkantonalen Sonderschulen hat leicht abgenommen.  

 

Qualitätsentwicklung 

Seit dem Berichtjahr 2010/11 haben alle Urner Volksschulen eine Schulleitung. Schulen müs-

sen über ein Schulprogramm verfügen und mit dem Jahresbericht Rechenschaft über den 

Stand der Schul- und Unterrichtsentwicklung gegenüber dem Schulrat ablegen. Im Schuljahr 

2010/11 wurde im Kanton Uri die externe Evaluation eingeführt. Die Evaluationen werden unter 

dem Namen NORI-ESE in Zusammenarbeit mit den Kantonen Ob- und Nidwalden durchge-

führt. 

 

Weiterbildung der Lehrpersonen (LWB) 

Für das Schuljahr 2011/12 sind deutlich weniger Anmeldungen zu Weiterbildungskursen ein-

gegangen. Die obligatorische Weiterbildung Englisch und Französisch für die Oberstufe (WEF 

S1) ist nahezu abgeschlossen. Mit der Auflösung des PHZ-Konkordates muss der Fortbestand 

von NORI-LWB gesichert oder eine neue Kooperation gefunden werden.  

 

Beat Spitzer 

Vorsteher Amt für Volksschulen 
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2 Ausgewählte Kennzahlen zur Volksschule 

2.1 Zahl der Schülerinnen und Schüler  

Der Rückgang der Zahl der Schülerinnen und Schüler hat sich auch im Schuljahr 2010/11 fort-

gesetzt. Die drei letzten Schuljahre wiesen auf der Primarstufe eine durchschnittliche Jahr-

gangsstärke von weniger als 400 Schülerinnen und Schülern auf. Die seit drei Jahren zu be-

obachtende leichte Zunahme auf der Kindergartenstufe ist in erster Linie dem zunehmenden 

Angebot und der vermehrten Nutzung von Zweijahreskindergärten zuzuschreiben. 

Tabelle 1 

Kindergartenstufe: Schülerzahlen der letzten vier Schuljahre  

Kindergartenstufe 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 

Schülerzahl 471 492 477 490 

Jahrgangsstärke Keine Angabe (mehrheitlich Zweijahreskindergärten) 

 

Im „Spitzenjahr“ 1980/81 besuchten 598 Kinder den Kindergarten, vor zehn Jahren (Schuljahr 

2001/02) waren es 508. Der allgemeine Rückgang der Zahl der Schülerinnen und Schüler und 

die Zunahme als Folge der Einführung von Zweijahreskindergärten halten sich nahezu die 

Waage. Nach Flüelen, Schattdorf, Bürglen und Erstfeld führen auf das Schuljahr 2011/12 auch 

die Gemeinden Altdorf, Andermatt, Attinghausen und Silenen den Zweijahreskindergarten ein. 

Bis in einem Jahr ist eine deutliche Zunahme der Zahl der Kindergartenkinder zu erwarten. 

Noch keinen Zweijahreskindergarten kennen einzig Seedorf und die Schulen Schächental.  

Tabelle 2 

Primarstufe: Schülerzahlen der letzten vier Schuljahre 

Primarstufe 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 

Schülerzahl 2'432 2'380 2'322 2‘260 

Jahrgangsstärke 405 397 387 377 

 

Im „Spitzenjahr“ (Schuljahr 1979/80) betrug die Zahl der Primarschulkinder 3'621 (inkl. Klein-

klassen) und die durchschnittliche Jahrgangsstärke 604 (inkl. Schülerinnen und Schüler der 

Kleinklassen). Vor zehn Jahren (Schuljahr 2001/02) waren es 2'808 Schülerinnen und Schüler, 

und die durchschnittliche Jahrgangsstärke betrug 471.  

 

Nur ganz leicht rückläufig war in den letzten Jahren die Zahl der Schülerinnen und Schüler auf 

der Oberstufe (ohne Gymnasium): 

Tabelle 3 

Oberstufe: Schülerzahlen der letzten vier Schuljahre (ohne Seelisberg) 

Oberstufe 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 

Schülerzahl 1'078 1'061 1'049 1‘043 

Jahrgangsstärke 359 354 350 348 

 

Hier betrug die Zahl der Oberstufenschüler/innen im „Spitzenjahr“ (Schuljahr 1979/80) 1'763 

und die durchschnittliche Jahrgangsstärke 588. Vor zehn Jahren (Schuljahr 2001/02) waren es 

1'106 Schülerinnen und Schüler; die durchschnittliche Jahrgangsstärke lag bei 369. 
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Zum Vergleich ist auch ein Blick auf die Zahlen an den kantonalen Schulen interessant. Beim 

Gymnasium ist sowohl die Gesamtzahl als auch die Aufteilung in Unter- und Obergymnasium 

angegeben (ohne Fachmittelschule FMS und Fachmaturität). 

Tabelle 4 

Kantonale Schulen: Schülerzahlen der letzten vier Schuljahre 

 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 

Mittelschule 500 496 485 460 

Untergymnasium 

Obergymnasium 

270 

230 

269 

227 

249 

236 

235 

225 

Berufsfachschule 717 800 834 840 

Handwerk/Technik/Gesundheit 

Wirtschaft/Verkauf 

Landwirtschaft 

434 

235 

 48 

510 

241 

 49 

532 

253 

 49 

553 

234 

 53 

 

2.2 Prognosen des Bundesamtes für Statistik (BFS) 

Im Juni 2011 hat das Bundesamt für Statistik (BFS) Szenarien 2011 - 2020 für die Entwicklung 

der Schülerbestände nach Kantonen bekannt gegeben. Für den Kindergarten und die Primar-

schule wird für Uri eine Zunahme zwischen 0 und 4.9 % prognostiziert, für die Sekundarstufe I 

eine Abnahme um rund 25 %, auch eine Abnahme der Schulabgängerinnen und Schulabgän-

ger des 9. Schuljahres zwischen 20 und 30 %. 

 

2.3 Zahl der Schulabteilungen 

Die Zahl der Schulabteilungen ging zwischen 2002/03 und 2006/07 markant zurück (vor allem 

auf der Primarstufe) und ist seither ziemlich konstant. 

Tabelle 5 

Entwicklung der Anzahl Schulabteilungen 

Schulabteilungen 2002/03 2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 

Kindergartenstufe   32   27   28   28   30 

Primarstufe 154 129 129 127 125 

Oberstufe   75   71   69   69   68 

Total 261 227 226 224 223 

 

Am 25. Mai 2011 hat der Urner Landrat eine Senkung der Höchstzahlen für Schulabteilungen 

auf der Primarstufe beschlossen. Künftig gelten 24 statt 26 Schülerinnen und Schüler für ein-

klassige und 22 statt 24 für zweiklassige Abteilungen als Höchstzahl. Von diesem Beschluss 

sind nur geringe Auswirkungen auf die Zahl der Schulabteilungen zu erwarten (1 bis 3 Abtei-

lungen mehr). 

 

3 Lehrbewilligungen 

3.1 Allgemein 

Das Amt für Volksschulen hat in der Berichtsperiode 29 (34) Lehrbewilligungen und 19 (41) be-

fristete Lehrbewilligungen ausgestellt (Stand: 20. September 2011). Die diesjährigen Zahlen 

entsprechen in etwa den längerfristigen Werten. Nach wie vor ist es für die Schulleitungen aber 
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teilweise sehr schwierig, ihre Lehrerstellen wieder mit adäquat ausgebildeten Lehrerinnen und 

Lehrern zu besetzen. 

 

3.2 Umfrage Stellenbesetzung Hauswirtschaft / Technisches Gestalten  

Das Amt für Volksschulen führte eine Umfrage zur Stellenbesetzung in den Fächern Hauswirt-

schaft und Technisches Gestalten an den Urner Schulen durch. Von 15 Rückmeldungen geben 

11 Schulen an, dass sie die Stellen für die obengenannten Fächer adäquat besetzen konnten 

und keine anderen Lösungen suchen mussten.  

 

An einigen Schulen qualifizieren sich einzelne Lehrpersonen im Fach Technisches Gestalten 

für den textilen oder den nicht textilen Teil auf ihrer Stufe nach. In drei der verbleibenden vier 

Schulen wurden befristete Lehrbewilligungen erteilt (Erstfeld, Flüelen und Schattdorf). In An-

dermatt wurden der textile und der nicht textile Teil des Faches Technisches Gestalten zu-

sammengelegt und die Zahl der Wochenlektionen von 4 auf 2 reduziert. Bei dieser Variante 

wird die Stundentafel nicht eingehalten. Das Amt für Volksschulen wird den Sachverhalt klären.  

 

3.3 Lehrbewilligungen für Lehrpersonen, die nicht über die entsprechenden Lehrdip-

lome verfügen 

Der Erziehungsrat hat schon in mehreren Beschlüssen bezüglich Lehrbewilligungen auf die 

Schwierigkeiten bei Stellenbesetzungen reagiert, indem er beispielsweise das Unterrichten von 

Primarlehrpersonen auf der Oberstufe mit entsprechenden Auflagen regelte. 

 

Es stellten sich im Zusammenhang mit der Veränderung des Ausbildungsmodus an den Päda-

gogischen Hochschulen weitere Fragen: Welche Praxis soll im Kanton Uri angewendet werden, 

wenn voll ausgebildete Primar- und Oberstufenlehrpersonen auch Fachbereiche unterrichten 

müssen, für welche sie nicht adäquat ausgebildet sind? Soll Lehrpersonen der Kindergar-

ten/Unterstufe (KG/US) im Einzelfall eine Nachqualifikation in einem bestimmten Fach für die 

Unterrichtstätigkeit auf der Primarstufe (3. - 6. Klasse) ermöglicht werden?  

 

An der Sitzung vom 1. Juni 2011 beschloss der Erziehungsrat folgende Regelungen (ERB Nr. 

2011-39):  

Lehrpersonen mit abgeschlossener Ausbildung für Kindergarten/Unterstufe (Bachelor) können 

einzelfallbezogene kantonale Lehrbewilligungen für einzelne Fachbereiche auf der weiteren 

Primarstufe (3. - 6. Klasse) auf Antrag der Schulbehörden an den Erziehungsrat erreichen. Es 

gelten dieselben Regelungen wie für die Nachqualifikation für Primarlehrpersonen. 

Lehrpersonen mit abgeschlossener Ausbildung für die Primar- oder Oberstufe können unter 

folgenden Bedingungen Fächer (ausgenommen Fremdsprachen) unterrichten, für die sich nicht 

adäquat ausgebildet sind: 

 Schulen können den betreffenden Fachbereich nicht mit adäquat ausgebildeten Lehrperso-

nen abdecken. 

 Interesse am Fach und am Unterrichten dieses Faches. 

 Bereitschaft zu regelmässiger, fachbezogener Weiterbildung (10 Tage in den ersten 4 Jah-

ren der Unterrichtstätigkeit). 

 Die Schulleitungen haben die Weiterbildung gegenüber dem Amt für Volksschulen auszu-

weisen. 
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4 Neue Ferienregelung 

In den letzten Jahren hat der kantonale Rahmen- und Ferienplan an koordinierender Wirkung 

verloren. Schulgemeinden setzten in zunehmendem Mass ihre Ferien unterschiedlich. So leg-

ten Gemeinden je nach Kalenderkonstellation zusätzliche "Brücken" fest (Montag frei, wenn  

z.B. der 8. Dezember auf einen Dienstag fiel) oder sie verlängerten die Sommerferien im 

Schuljahr 2010/11 kurzerhand um eine Woche, weil das Fronleichnamswochenende erst auf 

Ende Juni fiel. 

 

2009 gelangte der Schulrat Altdorf mit dem Anliegen an den Erziehungsrat, die Aufteilung der 

Ferien- und Schulzeit zwischen den Weihnachts- und Sommerferien neu zu regeln und zwar 

so, dass eine Rhythmisierung von Schul- und Ferienzeiten entsteht. Das Anliegen wurde am 

15. Mai 2009 in die Schulpräsidienkonferenz eingebracht und dort von einer Mehrheit als er-

heblich erklärt. Eine vom Erziehungsrat eingesetzte Projektgruppe erarbeitete eine Vorlage. 

Aufgrund der Ergebnisse der Vernehmlassung hat der Erziehungsrat am 29. Juni 2011 die 

neue Ferienregelung und die rechtlichen Grundlagen beschlossen. 

 

Ab Schuljahr 2013/14 werden anstelle der Fasnachts- und Osterferien Sport- und Frühlingsfe-

rien eingeführt. Die Sommerferien dauern wie bis anhin in der Regel 6 Wochen. Weiter werden 

im Rahmenplan zukünftig zwei oder drei Feiertagsbrücken fixiert. Das Unterrichten an Mitt-

wochnachmittagen wird auf ein Maximum von drei Halbtagen eingeschränkt. Schülerinnen und 

Schüler, die an nicht unterrichtsfreien Mittwoch-Nachmittagen fixe, regelmässig stattfindende 

ausserschulische Tätigkeiten wie Musikstunden, Trainings oder Religionsunterricht besuchen, 

sind für diese Zeit vom Unterricht zu dispensieren (Weisungen zur Schulzeit). 

 

Die Schulen müssen dem Amt für Volksschulen weiterhin einen detaillierten Ferienplan zur 

Genehmigung einreichen. Die Einhaltung der Schulhalbtage und die Vorgaben der Weisungen 

zur Schulzeit werden kontrolliert. Schulgemeinden, welche die Schulhalbtage knapp ansetzen 

(unter 321 Halbtagen), werden vom Amt für Volksschulen darauf aufmerksam gemacht und 

bezüglich der Einhaltung der effektiven Schulhalbtage kontrolliert. Ab Schuljahr 2013/14 gelten 

folgende Vorgaben für den vom Erziehungsrat zu beschliessenden Rahmenplan: 

Tabelle 6  

Vorgaben erziehungsrätlicher Rahmenplan 

Schulferien Dauer Beginn 

Schuljahresbeginn  Zwischen dem 16. und 21. August 

Herbstferien 2 Wochen Woche 40 oder 41 

Weihnachtsferien 2 Wochen Woche 52 

Fasnacht 4 Tage Schmutziger Donnerstag 

Sportferien 1 Woche Woche 9 oder 10 

Ostern Feiertage Karfreitag und Ostermontag 

Frühlingsferien 2 Wochen Woche 17, 18 oder 19 

Feiertagsbrücken 2 bis max. 3 Tage Auffahrt, Fronleichnam (je nach Konstellation  

3. Brücke) 

Sommerferien 6 Wochen Woche 27 oder 28 

Total Schulzeit 38 Wochen  

Total Schulferien 13 Wochen  

Total freie Tage rund 1 Woche 

Total 52 Wochen 
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Für die Berggemeinden Isenthal, Spiringen und Unterschächen gilt weiterhin die Ausnahmere-

gelung mit längeren Sommerferien und entsprechender Kompensation während des Schuljah-

res. Die Gemeinde Seelisberg richtet ihre Schulferien wie bisher nach dem Kanton Nidwalden 

aus.  

 

5 Förderungsmassnahmen 

5.1 Kindergarten- und Primarstufe 

Die Schulen haben einen minimalen Standard der 1Förderungsmassnahmen zu garantieren, 

indem sie 0.23 Lektionen pro Schülerin oder Schüler für diese Massnahmen im jeweiligen 

Budget zur Verfügung stellen. Schulen mit weniger als 100 Schülerinnen und Schülern stellen 

zusätzlich einen Sockel von drei Lektionen bereit. Die Schulen können die Lektionen bedarfs-

orientiert einsetzen. Sie sind also nicht verpflichtet, alle zur Verfügung gestellten Lektionen ein-

zusetzen. 

 

Die Ergebnisse der Umfrage bei den Gemeinden sind in den Tabellen in Anhang 1 aufgeführt. 

Die Vorgaben des Erziehungsrates werden eingehalten. Der kantonale Durchschnitt liegt wie 

im letzten Berichtsjahr bei 0.23 eingesetzten Lektionen pro Schüler / pro Schülerin.  

 

In Andermatt liegt der Faktor bei 0.17 Lektionen. In 4 Gemeinden (Erstfeld, Isenthal, Sisikon 

und Unterschächen) liegt der Faktor zwischen 0.25 und 0.3 Lektionen und bei zwei Gemeinden 

(Seelisberg und Hospental) über 0.3 Lektionen pro Schüler/in. Die anderen neun Gemeinden 

setzen zwischen 0.21 bis 0.23 Lektionen ein. Mit 18,76 Lektionen wurden für die Koordination 

weniger Lektionen als im Vorjahr (25.49 Lektionen) eingesetzt.  

 

5.1 Oberstufe (ohne Werkschule) 

Gemäss Vorgaben des Erziehungsrates sind auf der Oberstufe für die heilpädagogische Be-

gleitung, den Förderungsunterricht, die Begabtenförderung und die pädagogisch-therapeu-

tischen Massnahmen pro Schule im Rahmen des Budgets ein Sockel von zwei Lektionen und 

pro Schüler oder Schülerin 0.03 Lektionen für die 2Förderungsmassnahmen bereitzustellen. 

 

Für die Förderungsmassnahmen werden auf der Oberstufe 25.7 Lektionen (Vorjahr 26.75) ein-

gesetzt, am häufigsten für die heilpädagogische Begleitung. Die Vorgaben des Erziehungsra-

tes werden eingehalten (vgl. Tabelle in Anhang 1). 

 

5.2 Deutsch als Zweitsprache (DaZ) Primar- und Oberstufe (inkl. Kindergarten) 

Der Aufwand für den Unterricht in Deutsch als Zweitsprache ist für die Schulen sehr unter-

schiedlich. In Erstfeld erhalten 12% der Schülerinnen und Schüler DaZ-Unterricht, in Flüelen 

10%, in Andermatt 9% und in Altdorf 8%. In sechs weiteren Schulen (Attinghausen, Bürglen, 

Schattdorf, Seedorf-Bauen, Silenen, Urner Oberland) beträgt der Anteil 1 bis 4 % der Ge-

samtschülerzahl. Die restlichen Schulen haben in diesem Jahr keine Schülerinnen und Schüler 

mit DaZ-Unterricht. Rund 40 % aller Schülerinnen und Schüler, die DaZ-Unterricht erhalten, 

sind im Kindergarten. Die Zahl der Intensivlektionen macht 26 % der Gesamtlektionen aus. 

                                                
1 Richtlinien zur den Förderungsmassnahmen an der Volksschule (Erziehungsratsbeschluss vom 7. Mai 2008) 
2 Richtlinien zur den Förderungsmassnahmen an der Volksschule (Erziehungsratsbeschluss vom 7. Mai 2008) 
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Tabelle 7 zeigt die eingesetzten Lektionen für den DaZ-Unterricht, die Schülerzahlen und die 

Anzahl der eingesetzten Lehrpersonen in den verschiedenen Schulen. 

Tabelle 7  

Übersicht Deutsch als Zweitsprache 

 
 
LEHRPERSONEN 
LEKTIONEN 
SCHÜLERINNEN / SCHÜLER 
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Altdorf  4 (3) 40 (38) 13 (4) 53 (42) 56 (56) 4 (1) 60 (57) 

Andermatt  3 (1) 8 (6) 1 (7) 9 (13)  12(6) 1 (2) 13 (8) 

Attinghausen  1 (2)  2 (5) 0 (0) 2 (5) 4 (1) 0 (0) 4 (2) 

Bürglen  1 (1) 6.3 (3) 0 (0) 6.3 (3)  6 (4) 0 (0) 6 (4) 

Erstfeld  2 (2) 31 (26) 10 (22) 41 (48) 40 (30) 3 (8) 43 (38) 

Flüelen  2 (2) 8.1 (8) 10 (0) 18 (8) 17 (14) 3 (0) 20 (14) 

Schattdorf  2 (2) 14 (11) 0 (0) 14 (11) 19 (15) 0 (0) 19 (15) 

Seedorf - Bauen  1 (1) 0 (3) 2 (0) 2 (3) 0 (3) 3 (0) 3 (3) 

Silenen - Amsteg  2 (2) 2 (3) 0 (0) 2 (3) 2 (3) 0 (0) 2 (3) 

Kreisschule Urner Oberland  1 (0) 0 (0) 4 (0) 4 (0) 0 (0) 1 (0) 1 (0) 

Total Schulorte    10  

Vorjahr  (10) 

19 

 (17) 

111.4 

(109) 

  40  

  (33) 

  151.3  

(142) 

  156      

  (136) 

  15 

  (11) 

  171 

  (145) 

Ø pro Lehrperson  7.96 (8.35) Lektionen 9 (8.52) Schüler/innen 

Ø Lektionen pro Schüler/-in  0.88 (0.97) Lektionen  

 
Der Deutschunterricht für fremdsprachige Kinder und Jugendliche hat sich im Schuljahr 

2010/11 wenig verändert. Jedoch ist die Anzahl der Schülerinnen und Schüler wieder ange-

stiegen von 145 auf 171. Das sind 26 Kinder mehr als im Vorjahr. Eine Zunahme der DaZ-

Schülerzahl ist in den Gemeinden Andermatt, Erstfeld, Flüelen und Schattdorf zu verzeichnen. 

Den Schülerzahlen entsprechend hat sich auch die Lektionenzahl erhöht. Jedoch ist die durch-

schnittliche Lektionenzahl pro Schülerin und Schüler weiter gesunken von 2009/10 = Ø 0.97 

auf heute 2010/11 = Ø 0.88 Lektionen.  

 

Im Vergleich zum Durchschnitt vor fünf Jahren (2005/06 = Ø 1.31 Lektionen) wird heute rund 

1/3 weniger Lektionen pro Schülerin und Schüler eingesetzt. Der Grund dafür sind hauptsäch-

lich die grösseren Gruppen. Mehrheitlich werden Zweier- bis Vierergruppen gebildet, in diesem 

Jahr sogar zwei Siebnergruppen. Aus welchen Gründen diese Gruppengrösse gewählt wurde 

und ob dies dem DaZ-Unterricht förderlich ist, soll mit der betroffenen Schule geklärt werden. 
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Die Schülerinnen und Schüler gehören 20 verschiedenen Nationen an. Bezogen auf die Her-

kunftsländer stehen Portugal mit 33, die Türkei mit 22, Kroatien/Bosnien mit 20 auch in diesem 

Berichtjahr wieder an der Spitze. 

 

Die diesjährigen Lehrpersonen, die Deutsch als Zweitsprache unterrichten, sind ausschliesslich 

Frauen. Die Ausbildung und Qualifikation der DaZ-Lehrpersonen ist sehr unterschiedlich. In 

den Gemeinden Altdorf, Erstfeld, Flüelen, Schattdorf, Silenen, Sisikon und Andermatt haben 

die DaZ-Lehrpersonen im Zeitraum der letzten 10 Jahre eine spezifische Weiterbildung in die-

sem Themenbereich besucht. Eine Lehrerin hat das CAS „Deutsch als Zweitsprache und Inter-

kulturalität (DaZIK)“ absolviert.  

 

In Altdorf wurde zum vierten Mal und in Erstfeld zum dritten Mal ein Vorkindergarten-

Deutschkurs für insgesamt 17 Kinder, die ab Sommer den Kindergarten besuchen, angeboten. 

Es wurden auch die Eltern in den Kurs miteinbezogen. An beiden Standorten kann ein positi-

ves Gesamtfazit gezogen werden. Die Kurse wurden durch Beiträge der Gemeinden, des Kan-

tons und der Teilnehmenden finanziert.  

Nach dem letztjährigen Pilotprojekt "Mobiler Deutschkurs" hat sich die Kindertagesstätte Uri 

dazu entschlossen, die Sprachförderung nicht mehr separiert in einer Kleingruppe, sondern in-

tegriert in der KITA-Gruppe zu betreiben. 

 

6 Sonderpädagogik  

Zu den sonderpädagogischen Angeboten im Kanton Uri zählen: Angebote des Heilpädagogi-

schen Zentrums Uri (Heilpädagogische Früherziehung, Psychomotoriktherapie, Logopädie, Be-

ratung und Sonderschule), die Schulung in ausserkantonalen Sonderschulen und Heimen, die 

Integration von Kindern mit Behinderungen in der Regelschule und die Unterstützung von Kin-

dern und Jugendlichen durch ausserkantonale Spezialdienste (ambulant). 

 

6.1 Therapiestelle am Heilpädagogischen Zentrum Uri 

Die Angebote der Therapiestelle umfassen Früherziehung, Psychomotorik, Logopädie und Be-

ratung. Die Tabelle 8 zeigt die Zahlen im Überblick. Die Beratungen sind nicht speziell aufge-

führt, da sie integrierter Bestandteil der drei Angebote sind.  

Tabelle 8 

Angebote der Therapiestelle im Kalenderjahr 2010 

 
Anzahl Behandlungsstunden Anzahl behandelte Kinder 

Früherziehung 1503 (1575)  47 (49) 

Psychomotorik 1835 (1781) 120 (94) 

Logopädie 3666 (3651) 395 (360) 

 

Die Behandlungsstunden bewegen sich in einem langjährigen konstanten Bereich. In der 

Früherziehung ist die Anzahl Behandlungsstunden gegenüber dem Vorjahr etwas gesunken 

und in der Psychomotorik sowie der Logopädie ist eine leichte Erhöhung feststellbar.  
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Weitere Angaben zur Therapiestelle können dem Jahresbericht des Heilpädagogischen Zent-

rums Uri entnommen werden http://www.hpzuri.ch/downloads/jahresberichtts2010.pdf 

 

6.2 Integration von Kindern mit Behinderungen in der Regelklasse 

Die folgende Tabelle 9 enthält die Kennzahlen der Schülerinnen und Schüler, welche in den 

Regelklassen im Rahmen der "Integrativen Sonderschulung (IS)" beschult werden. 

Tabelle 9 

Kennzahlen Integrative Sonderschulung (IS) im Schuljahr 2010/11 

SHP
pers. 

Assistenz
KG

1. 

PS

2. 

PS

3. 

PS

4. 

PS

5. 

PS

6. 

PS

Altdorf Kind 1 3 3 X MB

Kind 2 3 1 X MB

Kind 3 6 2 x GB

Kind 4 3 x VB

Kind 5 3 x GB

Kind 6 2 x MB

Kind 7 3 x GB

Kind 8 3 3 x GB

Andermatt Kind 1 6 4 x GB

Kind 2 4 4 x MB

Amsteg Kind 1 6 4 x GB

Silenen Kind 1 3 1.5 x MB

Attinghausen Kind 1 6 2 x GB

Kind 2 6 1.5 x MB

Kind 3 2.5 x GB

Kind 4 2.5 x GB

Bürglen Kind 1 7 3 x MB

Kind 2 5 x GB

Kind 3 6 4 x MB

Flüelen Kind 1 4 x VB

Erstfeld Kind 1 6 1 x MB

Kind 2 3 1 x MB

Kind 3 2 x VB

Kind 4 3 x GB

Kind 5 2 x VB

Spiringen Kind 1 2 x GB

Seedorf Kind 1 x KB

Seedorf Kind 2 6 4 x GB

KSUO Kind 1 0 5 x MB

Total 29 106 46 9 5 4 2 1 5 3

Unterstützung Klasse
Behinder-

ungsart

Schule

 
 

GB = geistige Behinderung MB = mehrfache Behinderung  VB = Verhaltensbehinderung 

SB = Sinnesbehinderung EV = Entwicklungsverzögerung KB= Körperbehinderung 

 

Die Tabelle 9 zeigt, dass insgesamt 29 Kinder mit Behinderungen (Vorjahr 18) in der Regel-

schule beschult werden. Der grösste Teil der Kinder weist entweder eine geistige Behinderung 

(13) oder eine Mehrfachbehinderung (11) auf. 

Die 29 integrierten Kinder werden mit insgesamt 106 Lektionen Schulischer Heilpädagogik un-

terstützt (Vorjahr 86), was einem Durchschnitt von rund 3.7 Lektionen entspricht (Vorjahr 4.8). 

Die Unterstützung mit schulischer Heilpädagogik schwankt zwischen 2 und 7 Lektionen. Gut 

die Hälfte der Kinder müssen zusätzlich mit einer persönlichen Assistenz betreut werden.  

http://www.hpzuri.ch/downloads/jahresberichtts2010.pdf
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Die Zahlen der integrativen Sonderschulung (IS) sind gegenüber dem letzten Berichtsjahr mar-

kant gestiegen. 

 

6.2.1 Wechsel von der Regelschule in die Sonderschule 

Auf Beginn des Schuljahres 2010/11 wechselten 4 Kinder von der Regelschule in die Sonder-

schule Uri. Eines der Kinder wurde als IS-Kind eingeschult.  

 

6.3 Unterstützung durch ausserkantonale Spezialdienste 

Die Tabelle 10 zeigt die Unterstützung von Kindern und Jugendlichen in der Regelschule durch 

ausserkantonale Spezialdienste.  

Tabelle 10 

Unterstützung durch ausserkantonale Spezialdienste 

 Ambulante Betreuung 

 Schule Frühberatung 

 Schüler Lektionen / Stunden Kinder Lektionen / Stunden 

Audiopädagogischer Dienst, Hohenrain 12 (10) 232 (214) Stunden 4(2) 90 (37) Stunden 

Sonnenberg, Baar 5 (7) 5 (11) Wochenlekt. 0(1) 0 (4) Wochenlekt. 

( ) Zahlen Vorjahr 

 

Der audiopädagogische Dienst Hohenrain hat 16 Kinder mit Hörbehinderungen ambulant be-

treut. Die Anzahl der eingesetzten Stunden variiert von 2 Beratungsstunden pro Jahr bis 2 Wo-

chenlektionen. 

 

Der Sonnenberg Baar (Beratung und Schule für sehgeschädigte Kinder und Jugendliche) be-

treute 5 Kinder und Jugendliche ambulant. Die Anzahl der eingesetzten Stunden variiert von 1 

Lektion pro Woche bis zu 4 Lektionen pro Woche. 

 

6.4 Schulung in Sonderschulen und Heimen 

Der Kanton Uri führt nur eine spezialisierte sonderpädagogische Institution, die Sonderschule 

am Heilpädagogischen Zentrum Uri. Die Sonderschule nimmt vor allem Kinder und Jugendli-

che mit einer geistigen oder mehrfachen Behinderung auf.  

 

6.4.1 Sonderschule Uri 

Im letzten Schuljahr besuchten 34 Schülerinnen und Schüler die Sonderschule Uri (Vorjahr 32). 

Im Sommer 2010 haben zwei Kinder die Schule verlassen und vier Kinder sind neu eingetre-

ten: Zwei Kinder kamen über eine klinische Intervention in die Sonderschule, ein Kind kam aus 

der Integrativen Sonderschulung und ein kleines Kind wurde direkt eingeschult. Die Kinder sind 

auf vier Klassen verteilt. Auf der Unterstufe werden 5 Kinder in einer Lerngruppe mit Mehrfach-

behinderungen unterrichtet. Die drei weiteren Lerngruppen in der Mittelstufe 1 und 2 sowie auf 

der Oberstufe zählen 9 und 10 Schülerinnen und Schüler.  

 

Weitere Angaben zur Sonderschule können dem Jahresbericht des Heilpädagogischen Zent-

rums Uri entnommen werden http://www.hpzuri.ch/downloads/jahresberichtss2010.pdf  

http://www.hpzuri.ch/downloads/jahresberichtss2010.pdf
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6.4.2 Ausserkantonale Sonderschulen 

Insgesamt wurden 12 Kinder und Jugendliche (Vorjahr 17) in ausserkantonalen Sonderschulen 

unterrichtet und waren in Heimen untergebracht. Die ausserkantonalen Beschulungen erfolgen 

meist auf Grund von ausgeprägten Verhaltensschwierigkeiten. Erst ein längerfristiger Vergleich 

der Zahlen wird zeigen, ob die externen Sonderschulungen zu- oder abnehmen. 

 

7 Qualitätsentwicklung an der Volksschule  

7.1 Geleitete Volksschulen 

Seit dem Berichtsjahr 2010/11 haben alle Urner Volksschulen eine Schulleitung, welcher die 

administrativ-organisatorische, die pädagogische und die personelle Führung der Schule über-

tragen sind. Insgesamt stehen in den Urner Volksschulen 20 Schulleiterinnen und Schulleiter 

im Einsatz. 

 

Auf Ende des Schuljahres 2010/11 haben sich drei personelle Wechsel ergeben: 

Altdorf:  David Schuler, Schulhausleitung St. Karl, wechselt in die Schulleitung Horw LU. 

  Er wird ersetzt durch Heinz Keller, vormals Schulleiter in Isenthal. 

Erstfeld: Irène Wyrsch, Schulleitung Oberstufe, verlässt die Schule Erstfeld. 

  Sie wird ersetzt durch Claudia Meier. 

Silenen:  Werner Amherd gibt die Leitung der Oberstufe auf. Elisabeth Kreienbühl, die 

bisher die Primarschule geleitet hat, übernimmt neu die Gesamtleitung der 

Schule Silenen. 

 

Dass nun überall eine Schulleitung eingesetzt ist, trägt dazu bei, dass sich alle Schulen im 

Kanton systematisch weiterentwickeln können und dass die Vergleichbarkeit des Bildungsan-

gebotes und dessen Qualität gefördert werden können. Die Art und Weise, wie die einzelnen 

Schulleitungen ihre Schule führen, ist unterschiedlich. Schulleiterinnen und Schulleiter haben 

sowohl für die Schulen selbst als auch für den Kanton eine Schlüsselfunktion in der Schulent-

wicklung.  

 

7.2 Schulprogramme 

Das Schulprogramm dient dem Schulrat und der Schulleitung als strategisches Führungs-

instrument. Es hält die Schulentwicklungsplanung für die nächsten drei bis fünf Jahre fest und 

schafft die Grundlage und die erforderliche Klarheit für die konkreten Entwicklungsschritte der 

Schule. Es stellt Verbindlichkeit her und lenkt die Ressourcen auf wichtige Vorhaben. Es ist 

Grundlage für Umsetzungskonzepte, Jahresplanung, Rechenschaftslegung und Öffentlich-

keitsarbeit. Die Massnahmen der Schule im Nachgang einer externen Evaluation werden ins 

Schulprogramm integriert. 

Das Schulprogramm wird von der Schulleitung ausgearbeitet, vom Schulrat genehmigt und der 

kantonalen Schulaufsicht zur Kenntnis gebracht. Die Schule erhält eine Rückmeldung der 

Schulaufsicht, namentlich darüber, ob die geplanten Vorhaben rechtskonform sind. 

 

Gemäss Vorgaben des Erziehungsrates zum schulinternen Qualitätsmanagement vom 5. April 

2007 (aktualisierter Zeitplan vom 11. März 2009) müssen Schulen, die die Schulleitungen vor 

2008 eingesetzt haben bis im Sommer 2011 über ein Schulprogramm verfügen. Später einge-

setzte Schulleitungen reichen das Schulprogramm bis spätestens 3 Jahre nach dem Einsetzen 

der Schulleitung ein. Tabelle 11 gibt einen Überblick über den Stand der Schulprogramme. 
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Tabelle 11 

Stand der Schulprogrammentwicklung an den Volksschulen 

Geleitetete Schule 

(Einsetzung SL) 

Schulprogramm  

vorhanden 

Jahr 

Altdorf (2003) Ja 2011 

Attinghausen (2003) Ja 2011 

Bürglen (2001) Ja  2011 

Erstfeld (2003) Ja 2011 

Flüelen (2003) Ja 2009 

Isenthal (2010) Nein  bis 2013 

KPS Seedorf-Bauen (2008) Nein 2011 

Schulen Schächental (2010) Nein bis 2013 

KS Seedorf (2003) Nein 2011 

KS Urner Oberland (2005) Ja 2009 

KS Ursern (2002) Ja  2011 

Schattdorf (1999) Ja 2010 

Seelisberg (2010) Nein  bis 2013 

Silenen (2003) Ja 2010 

Sisikon (2010) Ja  2011 

Total 10 Ja / 5 Nein  

 

 

7.3 Jahresberichte der Schulen 

Mit dem Jahresbericht legt die Schulleitung Rechenschaft über den Stand der Schul- und Un-

terrichtsentwicklung gegenüber dem Schulrat ab. Die kantonale Schulaufsicht erhält jeweils ei-

ne Kopie zugestellt. Um die Schulleitungen in der Abfassung des Berichtes zu unterstützen, 

wird seit zwei Jahren ein Raster mit den Kapiteln Schulentwicklung, Personalentwicklung, Un-

terrichtsentwicklung, Öffentlichkeitsarbeit und Ausblick und mit Stichworten dazu vorgegeben.  

Im Schuljahr 2011/12 haben die Schulen zum dritten Mal einen Jahresbericht verfasst. Es lie-

gen erste Erfahrungen vor. Gestützt darauf schlägt das Amt für Volksschulen vor, den Schulen 

nicht jedes Jahr eine schriftliche Rückmeldung zu geben, 

 weil der Aufwand dafür hoch ist und die schriftlichen Rückmeldungen sich mit der Zeit zu 

sehr wiederholen,  

 weil in den Schulen der Eindruck entstanden ist, sie müssten den Jahresbericht für den 

Kanton erstellen,  

 weil die Jahresberichte stärker in den Qualitätskreislauf der Schule eingebunden werden 

sollen. 

Am jährlichen Jahresbricht soll aber festgehalten werden. Es werden neue Formen der Rück-

meldung geprüft. 

 

7.4 Externe Evaluation 

Im Schuljahr 2010/11 wurde im Kanton Uri die externe Evaluation eingeführt. Die Evaluationen 

werden unter dem Namen NORI-ESE in Zusammenarbeit mit den Kantonen Ob- und Nidwal-

den durchgeführt. Im ersten Jahr wurden folgende Schulen evaluiert: 
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Tabelle 12 

Im Schuljahr 2010/11 durchgeführte externe Evaluationen 

Schule Zeitraum Evaluationsteam Aufwand 

Evaluationen von NW oder OW in UR 

Altdorf, PS St. Karl Dezember 2010 NW + NW  

Attinghausen Februar 2011 OW + OW  

Altdorf, PS Hagen/Marianisten April 2011 NW + NW  

Altdorf, OST Bernarda April 2011 OW + OW  

Evaluationen von UR in OW und NW 

Kerns OW (PS) November 2010 UR + UR 381h* = 9.1 Wo 

Sachseln OW (PS) Februar 2011 UR + UR 272h* = 6.5 Wo 

Ennetbürgen NW März 2011 NW + UR 113h* = 2.7 Wo (nur UR) 

Oberdorf NW Mai 2011 2 UR + NW 306h* = 7.3 Wo (nur UR) 

* = ohne die Auswertung der quantitativen Daten durch das Sekretariat 

 

Erfahrungen des Urner Evaluationsteams in NW und OW 

Für eine externe Evaluation sind gemäss den Erfahrungen anderer Kantone rund 6 „Mannswo-

chen“ (rund 250 Arbeitsstunden) notwendig, sofern nicht erstmalig neue Instrumente entwickelt 

werden müssen. Die erste Evaluation - gewissermassen das Gesellenstück, in dem sich die 

das Urner Team finden und gleichzeitig Doris Rosenkranz eingearbeitet werden musste - war 

deutlich aufwendiger (9 „Mannswochen“). Aber schon die zweite Evaluation lag im Bereich des 

Erfahrungswertes. Für Oberdorf musste mit dem Thema Schülerbeurteilung ein Thema ausge-

arbeitet werden, welches innerhalb von NORI noch nie gewählt worden ist; deshalb stieg dort 

der Aufwand wieder an. Das war übers Jahr gesehen verträglich, weil sich bei Ennetbürgen ein 

Minderaufwand ergab (die Federführung lag bei Nidwalden).   

 

Die Arbeit in den evaluierten Schulen ist sehr angenehm verlaufen. Schulleitungen, Lehrperso-

nen und Schülerinnen und Schüler waren grossmehrheitlich interessiert und motiviert, die Fra-

gen zu beantworten und sich über die Schultern schauen zu lassen. Die Eltern haben im erwar-

teten Mass (rund 60 %) an den Befragungen teilgenommen. Wir haben aus den Schulen sehr 

gute Rückmeldungen entgegennehmen dürfen; vor allem scheinen die Entwicklungshinweise 

ins Schwarze getroffen zu haben.   

 

Die Zusammenarbeit unter den Evaluationsteams aus Nidwalden, Obwalden und Uri kann 

ebenfalls als sehr gut bezeichnet werden. Dabei arbeiten die Teams der jeweiligen Kantone 

während den Evaluationen unabhängig. Dies ist gerade im kleinen Kanton Uri von Bedeutung, 

um dem Anspruch der Unbefangenheit zu genügen. In regelmässigen Abständen finden unter 

den drei Kantonen Koordinationssitzungen statt. „Erfahrungen mit dem Handwerk“ werden 

ausgetauscht, Normierungen bezüglich der Berichterstattung und der Evaluationsinstrumente 

u.ä. vorgenommen, Ansprüche der auftragserteilenden Kantone diskutiert und geklärt. Nicht zu 

vergessen sind auch formale Aufgaben wie zum Beispiel das Erstellen von Richtlinien zur ex-

ternen Evaluation oder die längerfristige Planung unter Einbezug der Schulleitungen.  
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Wirkungen der externen Evaluationen in Uri 

Nachdem die ersten Schulen in Uri evaluiert wurden, erwartet die Schulaufsicht gespannt auf 

die Massnahmenpläne. Mit der Festlegung eines Qualitätszyklus von vier Jahren schafft der 

Kanton eine Struktur, welche die Wirkung der externen Evaluation kontrolliert. Zukünftig soll ein 

Vorgehen ausgearbeitet werden, das verschiedene Qualitätselemente wie externe Evaluation, 

interne Evaluation, Massnahmenplan, Jahresberichte, Personalführung, Weiterbildung etc. mit-

einander in Beziehung bringt. So wird Qualität unter Einbezug des Schulprogramms in einen 

vierjährigen Qualitätskreislauf eingebettet. Die Öffentlichkeit schaut interessiert auf die Wirkun-

gen des Qualitätsmanagements im Bildungswesen. Die Schulaufsicht muss mittelfristig Ent-

wicklungsschritte, die auf Resultate der externen Evaluation zurückzuführen sind, aufzeigen 

können. 

 

Ausblick auf das Schuljahr 2011/12 

Die folgende Tabelle 13 zeigt die geplanten Evaluationen Im Schuljahr 2011/12 im Überblick: 

Tabelle 13 

Übersicht über die geplanten Evaluationen im Schuljahr 2011/12 

Schule Zeitraum Evaluationsteam 

Evaluationen von NW oder OW in UR 

Schattdorf (OS) September 2011 OW + OW 

Silenen September 2011 NW + NW 

Erstfeld Januar 2012 NW + NW 

Flüelen März 2012 OW + OW 

Schattdorf (PS) März 2012 NW + NW 

Evaluationsbasierte Schulaufsicht (in kleinen Schulen) 

Sisikon September 2011 UR + UR 

Evaluationen von UR in OW und NW 

Giswil OW (PS) Oktober 2011 UR + UR 

Beckenried NW November 2011 NW + UR 

Buochs NW (KG/US) Januar 2012 UR + UR 

Buochs NW (MS1/MS2) März 2012 UR + UR  

Sachseln OW (OS) Mai 2012 UR + UR 

 

 

8 Übertritte 2011  

8.1 Primarstufe - Sekundarstufe I 

Aus dem 6. Schuljahr 2010/11 treten insgesamt 388 Schülerinnen und Schüler in die Sekun-

darstufe I über (Vorjahr: 427). Dieses Jahr repetiert kein Schüler die 6. Klasse, was gestützt auf 

Artikel 6 des Übertrittsreglementes bei Vorliegen besonderer Gründe im Ausnahmefall möglich 

wäre (Vorjahr: 1). Die Jugendlichen verteilen sich wie folgt auf die verschiedenen Schultypen: 

 

 



Bericht zur Volksschulen Seite 18 von 29 

 

Tabelle 14  

Übertrittsquoten 2011  

 6. Klasse Werkschule GA3 EA
3
 Gymnasium Total 

Anzahl 0 9 107 195 77 388 

In Prozenten 0 % 2.3 % 27.6 % 50.3 % 19.8 % 100 % 

GA = Grundansprüche (Realschule, Niveau B), EA = Erweitere Ansprüche (Sekundarschule, Niveau A) 

 

Die Tabelle in Anhang 2 zeigt die Zuweisungen nach Schulen mit separierter, kooperativer und 

integrierter Oberstufe (vgl. Seite 25). 

 

77 Schülerinnen und Schüler (19.8 %) treten ins Gymnasium über (Vorjahr: 81, 19.0 %), 34 

Knaben und 43 Mädchen. Erfreulich sind die Eintritte aus Hospental (1), Isenthal (1) und dem 

Schächental (3). Besonders viele Eintritte ins Gymnasium gibt es aus Altdorf (30), mehr als 

Übertritte in die Sekundarschule (22). Das war schon letztes Jahr so. Aus Andermatt, von wo in 

den letzten Jahren Jugendliche vorwiegend aus der 2. oder 3. Sekundarklasse ins Gymnasium 

übergetreten sind, kommen dieses Jahr vier Schülerinnen. Nur wenige Eintritte gibt es aus 

Bürglen (5), Erstfeld (4) und Schattdorf (5). Eine Schülerin besucht die Mittelschule in Immen-

see.  

 

Bei den Zuweisungen in Altdorf (separierte Oberstufe) fällt auf, dass gleich viele Schülerinnen 

und Schüler in die Realschule und in die Sekundarschule übertreten (je 22). Als einer der Vor-

teile des kooperativen und des integrierten Oberstufenmodells wird die niveaudifferenzierte 

Zuweisung gesehen. Sie macht es möglich, die einzelnen Schülerinnen und Schüler "feinma-

schiger" zuzuweisen als im separierten Modell und damit ihren Begabungen besser gerecht zu 

werden. Im Berichtsjahr wurde bei 48 von 262 Schülerinnen und Schülern (18.3 %) eine ni-

veaudifferenzierte Zuweisung vorgenommen. Die Möglichkeit wird somit genutzt, wenn auch 

nicht ausgeprägt. 

 

In der kooperativen Oberstufe besteht die Möglichkeit, Schülerinnen und Schüler von Beginn 

weg vom Französischunterricht zu dispensieren. Bei 12 Jugendlichen wurde davon Gebrauch 

gemacht (Bürglen 4, Schattdorf 8). 

 

Dieses Jahr gibt es 9 Übertritte in die Werkschule (Vorjahr: 17). Man kann vermuten, dass an 

manchen Schulorten kaum mehr Zuweisungen vorgenommen werden und somit die Integration 

der Werkschüler als „stille Integration“ vorgenommen wird (Altdorf 1, Schattdorf 0). Die 9 Werk-

schülerinnen und Werkschüler verteilen sich wie folgt auf die einzelnen Standorte: Altdorf 3, 

Bürglen 2, Erstfeld 4.  

 

                                                
3 Die bisherige Ermittlung kantonaler Übertrittsquoten ist nicht mehr bzw. nur noch rechnerisch auf der Basis einer Annahme mög-

lich. Das ist bedingt durch die Niveauzuweisungen in den Fächern Deutsch, Mathematik, Englisch und Französisch in der integrier-

ten Oberstufe. Lehrpersonen müssen neu vier statt wie bisher zwei Zuweisungen vornehmen. Die getroffene Annahme besteht da-

rin, dass Schüler/innen, die in allen vier oder in drei Fächern dem Niveau B zugeteilt sind, in einer separierten oder kooperativen 

Oberstufe der Realschule bzw. der Kernklasse B zugeteilt worden wären und dass drei oder vier A-Zuweisungen in die Sekundar-

schule bzw. in die Kernklasse A geführt hätten. Von denjenigen Schülerinnen und Schülern, die zwei A- und zwei B-Zuweisungen 

haben, wurde je die Hälfte bei EA und GA gezählt. Mit dieser Annahme wird allenfalls ein geringfügiger Fehler in Kauf genommen. 

Das Amt für Volksschulen erachtet diesen als vernachlässigbar.  
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Bei 58 Kindern (Vorjahr: 56, Grenzfälle eingerechnet) gab es eine Abweichung zwischen dem 

schriftlich mitgeteilten Elternwunsch oder der Einschätzung der Lehrperson und der tatsächli-

chen Zuweisung durch die Lehrperson. Tabelle 15 zeigt die häufigsten Abweichungen, wobei 

es in der dritten Zeile (Niveau A - Niveau B) oftmals "nur" um die Niveauzuteilung in einem ein-

zelnen Fach ging.  

Tabelle 15 

Zuweisungsentscheide: Nicht-Übereinstimmung der Beteiligten  

Schriftlicher Elternwunsch Einschätzung der Lehrperson Fälle Zuweisung durch die Lehrperson 

Sekundarschule / Niveau A Gymnasium 7 7 Sekundarschule / Niveau A 

Gymnasium Sekundarschule / Niveau A 15 
4 Sekundarschule / Niveau A 

11 Gymnasium 

Sekundarschule / Niveau A Realschule / Niveau B 22 
11 Realschule / Niveau B 

11 Sekundarschule / Niveau A 

Realschule / Niveau B Werkschule 2 
2 Werkschule 

0 Realschule / Niveau B 

 

Dieses Jahr wurden die beschwerdefähigen Entscheide von Schulbehörden erhoben. Der Er-

fahrungswert der letzten Jahre liegt zwischen 1 und 4 Fällen im ganzen Kanton. 2011 gab es 

einen Fall in Sisikon. Er wurde gegen den Willen der Lehrperson im Sinne der Eltern entschie-

den. 2011 gelangte wie schon 2009 und 2010 keine Beschwerde zum Erziehungsrat. 

 

8.2 Innerhalb der Sekundarstufe I 

Neben der niveaudifferenzierten Zuweisung aus der Primarstufe gilt auch die Durchlässigkeit 

innerhalb der Sekundarstufe I als Stärke des Übertrittsverfahrens. Es interessieren vor allem 

die aufsteigenden Wechsel. Auf das Schuljahr 2011/12 nahmen 5 Jugendliche (Vorjahr: 6) ei-

nen solchen Wechsel vor: 

Tabelle 16 

Aufsteigende Wechsel auf der Sekundarstufe I 

Wechsel Anzahl 

von der 1. Klasse der Werkschule in die 1. Klasse der Realschule bzw. ins Niveau B 0 

von der 1. Klasse der Realschule (Kernklasse B) in die 1. Klasse der Sekundarschule (Kernklasse A) 2 

von der 1. Oberstufe in die 1. Klasse des Gymnasiums 0 

von der 1. Oberstufe in die 2. Klasse des Gymnasiums 2 

von der 2. Oberstufe in die 2. Klasse des Gymnasiums 0 

von der 2. Oberstufe in die 3. Klasse des Gymnasiums 1 

von der 3. Oberstufe in die 3. Klasse des Gymnasiums 0 

 

Im längerfristigen Vergleich haben die Wechsel innerhalb der Sekundarstufe I seit zwei Jahren 

deutlich abgenommen (in den Vorjahren waren es zwischen 12 und 16).  

 

 

9 Unterricht  

9.1 Lehrplan 21 

Der Erarbeitung des Lehrplans 21 liegt eine Verwaltungsvereinbarung der 21 deutsch- und 

mehrsprachigen Kantone zugrunde. Der Lehrplan 21 ist in die Fachbereiche 
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 Sprachen 

 Mathematik und Naturwissenschaften 

 Sozial- und Geisteswissenschaften 

 Musik, Kunst und Gestaltung 

 Bewegung und Gesundheit 

eingeteilt. Als überfachliche Bereiche und Themen gelten „Berufliche Orientierung“ sowie „ICT 

und Medien“. Der Kanton Uri hat mit Regierungsrat Josef Arnold Einsitz in der Steuergruppe 

und mit Doris Rosenkranz Einsitz in der Begleitgruppe. Seit Herbst 2010 arbeiten Fachbe-

reichsteams an der Ausformulierung der Lehrplaninhalte. Dabei erweist sich der Anspruch, ei-

nen kompetenzorientierten Lehrplan zu schaffen, als sehr anspruchsvoll.   

 

9.2 Lehrmittel 

In der urnerischen Lehrmittellandschaft ist es im Schuljahr 2010/11 ruhig geblieben. Lediglich 

im Fach Deutsch sind Änderungen eingetreten: Mit Mittendrin & hoch hinaus, dem Lesebuch 

für die 6. Klasse, wurde die Lesebuchreihe für die Primarstufe vervollständigt. Grundsätzlich ist 

die Verwendung von Lesebüchern eher umstritten. Trotzdem hat sich der Erziehungsrat mit 

dem Obligatorium von Mittendrin & hoch hinaus entschlossen, auf der Primarstufe am obligato-

rischen Lesebuch festzuhalten. Auf der Oberstufe hingegen sollen zukünftig, nach Absprache 

mit der Fachberatung Deutsch, die Lesebücher auf der Oberstufe fakultativ werden. 

 

9.3 Wahlpflichtfach Italienisch in der Mittelstufe 2 

Mitte des Schuljahres erhalten die Eltern der Viert- und der Fünftklässler/innen die Unterlagen 

zur Anmeldung für die Wahlpflichtfächer in der 5. und 6. Klasse.  

Die Kinder bzw. deren Eltern müssen eine Wahl zwischen zwei Angeboten treffen: 

- entweder zwei Wochenlektionen Italienisch 

- oder zwei Wochenlektionen mehr in Deutsch/Mathematik. 

Der Unterricht in beiden Angeboten findet während der ordentlichen Schulzeit und gleichzeitig 

statt. 

 

Im Schuljahr 2010/11 gab es an 12 von 16 Primarschulstandorten Italienischunterricht in der 5. 

Klasse, nämlich in Altdorf, Andermatt, Attinghausen, Bürglen, Erstfeld, Flüelen, Isenthal, 

Schattdorf, Seedorf, Silenen-Amsteg, Spiringen und Unterschächen. Nicht zustande gekom-

men war das Wahlpflichtfach Italienisch in Bristen, Hospental, Sisikon und an der Kreisschule 

Urner Oberland. Insgesamt besuchten 100 Kinder der 5. Klasse - das sind 25 % - den Italie-

nischunterricht. Seelisberg hat obligatorischen Französischunterricht, weil seine Schülerinnen 

und Schüler die Oberstufe in Emmetten NW besuchen. 

 

Im Schuljahr 2011/12 gibt es nur noch an 9 von 16 Primarschulstandorten Italienischunterricht 

in der 5. Klasse. Ausser in Bristen, Hospental, Sisikon und an der Kreisschule Urner Oberland 

ist Italienisch neu auch in Attinghausen, Seedorf und Silenen-Amsteg nicht mehr zustande ge-

kommen. In Flüelen kann Italienisch nur noch gemeinsam mit der 6. Klasse geführt werden. 

Insgesamt besuchen 98 Kinder der 5. Klasse - das sind 27 % - den Italienischunterricht. Die 

Details zu den einzelnen Schulen gibt Anhang 3 wieder (vgl. Seite 27). 

 

Im zweiten Lernjahr (6. Klasse) besuchen 78 Schüler/innen an 11 Schulstandorten den Italie-

nischunterricht (21 %). Von den 100 Kindern des letzten Jahres sind 25 "ausgestiegen" und 3 

neu hinzugekommen. In fünf vorwiegend kleinen Gemeinden werden die 5. und 6. Klasse ge-

meinsam unterrichtet, nämlich in Andermatt, Flüelen, Isenthal, Spiringen und Unterschächen. 
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10 Weiterbildung der Lehrpersonen (LWB) 

10.1 Nutzung des Kursangebotes von NORI und PHZ von 2008 bis 2011  

Seit 2008 (mit der Übertragung der Personalführung auf die Schulleitungen und der Inkraftset-

zung der schulischen Beitragsverordnung vom 24. September 2007) beobachtet das Amt für 

Volksschulen das Anmeldeverhalten der Lehrpersonen. Art und Umfang der individuellen Wei-

terbildung werden seit 2008 im Gespräch zwischen Lehrperson und Schulleitung festgelegt, die 

sich dabei am Amtsauftrag, an den Bedürfnissen von Lehrpersonen und Schule sowie am Er-

gebnis des Personalgesprächs orientieren.  

 

Die nachfolgende Tabelle 17 zeigt die Anmeldungen zu den im NORI-Programm ausgeschrie-

benen Kursen. Nicht berücksichtigt sind Zusatzausbildungen, Sprachaufenthalte, Trimesterkur-

se und schulinterne Weiterbildungen (letztere sind nicht individuelle Weiterbildungen und wer-

den nicht dem Arbeitsfeld „Lehrperson“, sondern dem Arbeitsfeld „Schule“ zugerechnet).  

Tabelle 17 

Anmeldungen zur Weiterbildung 

Kursangebot 2008 2009 2010 2011 

Angebotene Kurse total (NORI und PHZ) 308 323 295 297 

Angebotene Kurse UR  71 73 65 61 

Durchgeführte Kurse UR4 44 

62 % 

46 

63 % 

44 

68 % 

39 

64 % 

Anmeldungen 2008 2009 2010 2011 

Erstanmeldungen in Kurse total 925 1016 1007 864 

Erstanmeldungen in Kurse UR 537 

58 % 

523 

51 % 

498 

49 % 

406 

47 % 

Erstanmeldungen in Kurse NW, OW und PHZ 388 

42 % 

493 

49 % 

509 

51 % 

458 

53 % 

In die angemeldeten Kurse aufgenommen 788 

85 % 

829 

82 % 

856 

85 % 

751 

87 % 

Anmeldungen nach Weiterbildungsbereichen 2008 2009 2010 2011 

0  Berufseinführung (PHZ)     1       0       9     1 

1  Lehrperson und Schule   52   122     53   54 

2  Pädagogik, Psychologie, Didaktik 145   123   176 198 

3  Individuum und Gesellschaft, Mensch&Umwelt 108   102     76 100 

4  Natur, Technik, Mathematik, Hauswirtschaft 114   126   114 117 

5  Sprachen und Medien 312   337   322 172 

6  Gestalten, Musik und Bewegung 193   206   257 222 

Total 925 1016 1007 864 

Lehrpersonen 2008 2009 2010 2011 

Angemeldete Urner Lehrpersonen total5 570 709 665 577 

Angemeldete Urner Lehrpersonen in Kursen UR 290 277 275 222 

 

                                                
4 Jeder Kurs, auch wenn er mehrfach durchgeführt wird, ist einmal gezählt. 

5 Der Kanton Uri hat rund 420 amtierende Volksschullehrpersonen. Lehrpersonen, die sich in mehreren Kantonen / 

an mehreren PHZ-Standorten angemeldet haben, sind hier mehrfach gezählt.  
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Aufgrund der geführten Statistik macht das Amt für Volksschulen folgende Feststellungen: 

  

 Die Kursteilnahme in Uri geht zurück, während sie bei der PHZ zunimmt. Diese gegenläufi-

ge Bewegung entspricht den Erwartungen. Neben der PHZ Luzern hat die PHZ Schwyz 

ganz besonders zugelegt (44, 88, 114, 127 Anmeldungen).  

 Knapp zwei Drittel der von Uri angebotenen Kurse können durchgeführt werden. 

 Die Zahl der Erstanmeldungen (jeweils per 10. Juni) schien sich zunächst bei etwa 1'000 

einzupendeln.  

 Rund 85 % der Erstanmeldungen können berücksichtigt werden. Das ist ein respektabler 

Prozentsatz. 

 Die am stärksten belegten Bereiche sind traditionellerweise "Gestalten, Musik und Bewe-

gung" und "Sprache und Medien" (ICT). Aber auch der Bereich "Pädagogik, Psychologie, 

Didaktik", gewissermassen der Kernbereich des Lehrberufs, wird gut berücksichtigt. Der 

Rückgang bei „Sprachen und Medien“ ist auf den Abschluss der Einführung der Lehrplaner-

gänzung ICT und dem damit verbundenen Weiterbildungsobligatorium zurückzuführen. 

 

Für den diesjährigen Einbruch der Erstanmeldungen gibt es keine Erklärung. Es stellt sich die 

Frage, ob dieser Einbruch einmalig ist oder eine Veränderung in der Nutzung von Weiterbil-

dung einleitet. Das Amt für Volksschulen verfolgt die Entwicklung.  

 

10.2 Weiterbildung Englisch und Französisch für die Oberstufe (WEF S1) 

Fremdsprachenlehrpersonen der Oberstufe sind seit dem Schuljahr 2009/10 mit Schülerinnen 

und Schülern konfrontiert, die mit vier Lernjahren Englisch in die Oberstufe übertreten und nicht 

mehr als Anfängerinnen und Anfänger betrachtet werden können. Dem Erziehungsrat war 

wichtig, dass im Fremdsprachenunterricht am Übergang von der Primar- zur Oberstufe keine 

„Brüche“ stattfinden. Er wollte die Kontinuität und die Kohärenz des Unterrichts (horizontal vom 

3. bis zum 9. Schuljahr und vertikal zwischen Englisch und Französisch) gewährleistet oder 

mindestens gestützt wissen. Deshalb hat er am 13. Februar 2008 mit ERB 027-08 beschlos-

sen, dass Englisch- und Französischlehrpersonen der Oberstufe zu einer Weiterbildung zu 

verpflichten seien. Es wurde das Angebot der PHZ übernommen, welches die folgenden Ele-

mente umfasste: 

Tabelle 18 

Weiterbildung Englisch und Französisch für die Oberstufe (WEF S1) 

 Dauer Durchführung Status 

1. Fachdidaktische Weiterbildung 

FD A: Kohärenz im Fremdsprachenunterricht 1.5 Tage PHZ obligatorisch 

FD B: Förderorientierte Beurteilung konkret 1.5 Tage PHZ obligatorisch 

FD C: Oberstufenspezifische Lernarrangements 2 Tage PHZ obligatorisch 

2.  Fachwissenschaftliche Weiterbildung 

FW A: Psycho- und Soziolinguistik 2 Tage PHZ fakultativ 

FW B: Interkulturelle Bildung 1 Tag PHZ fakultativ 

3.  Praxisbegleitung 

Unterrichtsbesuche (MS2-OST gegenseitig)  2 x ½ Tag Schulen lokal obligatorisch 

Begleitzirkel (Erfahrungen, Lehrmittel) 4 x ½ Tag PHZ, Kanton obligatorisch 

Total in zwei Jahren min. 8 Tage   
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Die Kurse an der PHZ konnten zwischen 2008 und 2011 besucht werden. Sie wurden dezent-

ral, teilweise auch im Kanton Uri, durchgeführt. Im Schuljahr 2011/12 finden noch die letzten 

„Besenwagenkurse“ statt. 

 

57 Urner Lehrpersonen der Oberstufe haben WEF-S1-Kurse belegt. 11 von ihnen stehen nicht 

mehr im Schuldienst bzw. unterrichten kein Englisch mehr. Von den verbleibenden 46 Lehrper-

sonen haben 28 haben bereits alle Weiterbildungselemente absolviert, 10 haben sie teilweise 

absolviert und sind für die „Besenwagenkurse“ angemeldet. Insgesamt werden bis in einem 

Jahr somit 38 Lehrpersonen die obligatorische Weiterbildung vollständig absolviert haben. Das 

entspricht einer Abdeckung von 83%. Dass Weiterbildungsobligatorien nicht zu hundert Pro-

zent flächendeckend durchgesetzt werden konnten, war auch bei anderen Einführungen der 

Fall (z.B. Ethik & Religion, ICT). Jedoch scheint die Quote diesmal etwas tief. Dafür gibt es 

verschiedene Gründe (Primarlehrpersonen, die nur in der Werkschule eingesetzt werden; Mut-

terschaftsurlaub oder Jahresurlaub, unzureichende Kontrolle durch die Schulleitung in zwei 

Schulen, Verunsicherung durch die vorzeitige Beendigung des Projektes durch die PHZ).  

 

Zur Unterstützung eines kohärenten und kontinuierlichen Fremdsprachenunterrichts in der ob-

ligatorischen Schulzeit mussten die Lehrpersonen der Mittelstufe 2 und der Oberstufe auf Ge-

genseitigkeit je einen Unterrichtsbesuch mit anschliessendem Gespräch über den Englischun-

terricht absolvieren (ERB vom 13. Februar 2008). Die Oberstufenschulen mussten zusätzlich 

aus dem Methodenkoffer für die Sekundarstufe I eine Methode auswählen, in der sie sich als 

Schule profilieren wollen (ERB vom 4. Februar 2009). Das Handling war den Schulleitungen 

übertragen. Das Amt für Volksschulen hat bei den Schulleitungen den Vollzug erhoben. In 8 

von 14 Schulen wurden alle Besuche absolviert, die Ausstände sind nach Angaben der Schul-

leitungen bis spätestens Ende 2011 abgebaut. Die Mehrzahl der Schulen will sich in „Using 

Graded Readers in the Classroom“ besonders hervortun. Die Details zu den einzelnen Schulen 

können dem Anhang 4 entnommen werden.  

 

10.3 Intensivfortbildung  

Seit 1996 können Urner Lehrerinnen und Lehrer eine Intensivfortbildung in Form von maximal 

12 Wochen bezahltem Bildungsurlaub absolvieren. Dafür werden drei Formen angeboten: 

- Besuch eines organisierten Trimesterkurses an der PHZ Luzern (oder an einer anderen 

PH), 

- Besuch eines Projektkurses an der PHZ Luzern, 

- Verwirklichung eines individuellen, bewilligungspflichtigen Projektes. 

Anhang 5 zeigt den Ablauf eines Trimesterkurses. 

 

Der Kanton trägt das Kursgeld bis zu einem Kostendach von 12‘000 Franken (Kursgeld für den 

Trimesterkurs PHZ) und die Stellvertretungskosten für maximal 10 Schulwochen. Die Lehrper-

son trägt sämtliche Spesen (Material, Fahrt- und Verpflegungskosten, Aufenthalt in auswärti-

gen Bildungshäusern usw.) Auf die Gemeinden entfallen keine Kosten. 

 

Jedes Jahr besuchen zwischen zwei und fünf Volksschullehrpersonen eine Intensivfortbildung 

(im Durchschnitt der Jahre: 3.5). Seit der Einführung der Intensivfortbildung 1996 haben insge-

samt 57 eine Intensivfortbildung absolviert. Tabelle 19 zeigt die Belegung. 
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Tabelle 19 

Intensivfortbildung 

Nach Angebotsform Nach Schulstufe Nach Geschlecht Nach Schulort 

46 Trimesterkurs   3 Kindergarten 47 Männer 19 Altdorf 

  1 Projektkurs 26 Primarstufe 10 Frauen   2 Andermatt 

10 Bewilligtes Projekt 18 Oberstufe    1 Attinghausen 

   7 SHP, Werkschule   4 Bürglen 

  1 Fachlehrperson 13 Erstfeld 

  2 Sonderschule   1 Flüelen 

   3 Oberland 

  1 Schächental 

  5 Schattdorf 

  3 Seedorf-Bauen 

  1 Seelisberg 

  1 Silenen 

  1 KS Seedorf 

  2 Sonderschule 

57 57 57 57 

 

10.4 Auflösung des PHZ-Konkordates: Auswirkungen  

Per 31. Juli 2013 wird das PHZ-Konkordat aufgelöst. Das in Ausarbeitung stehende Weiterbil-

dungsprogramm 2012/13 ist das letzte, das in den bestehenden Zusammenarbeitskonstellatio-

nen entwickelt werden kann. Die künftige Zusammenarbeit im Bereich Weiterbildung muss neu 

geregelt werden. 

 

Seit gut zehn Jahren geben die drei Kantone Nidwalden, Obwalden und Uri unter dem Namen 

NORI-LWB ein gemeinsames Weiterbildungsprogramm heraus. Sie bieten jährlich rund 150 

Kurse selbst an und erweitern das Angebot mit ebenso vielen Kursübernahmen aus den Pro-

grammen der PHZ. NORI-LWB ist ein informeller Verbund; es bestehen keine vertraglichen 

Regelungen zwischen den drei Kantonen. 

 

Die drei NORI-Kantone und die drei Standorte der PHZ haben ausserdem im Rahmen der 

LWBZ einen hohen Grad an inhaltlicher und administrativ-organisatorischer Koordination er-

reicht. Auch die LWBZ ist ein informelles Gremium. Ihr Fortbestand ist mit dem Ende des Kon-

kordates nicht automatisch gesichert. Der Fortbestand von NORI-LWB muss nach Auffassung 

des Amtes für Volksschulen im Schuljahr 2011/12 geklärt werden. 
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Anhang 1 

 

 

Integrative Förderung (IF) Koordination

Schule Schülerz. Anzahl 

Lek.

eff. einge-

setzte Lek.

Diff. Faktor Anzahl Lek. 

Altdorf 601 138.23 137.50 -0.73 0.23 8

Andermatt 93 24.39 16.00 -8.39 0.17

Attinghausen 158 36.34 35.84 -0.50 0.23 1.00

Bürglen 348 80.04 77.18 -2.86 0.22 2.00

Erstfeld 244 56.12 61.55 5.43 0.25 0.26

Flüelen 176 40.48 37.84 -2.64 0.22

Hospental 12 5.76 4.00 -1.76 0.33

Isenthal 70 19.10 18.00 -1.10 0.26 0.50

Schattdorf 383 88.09 86.00 -2.09 0.22 1

Seelisberg 54 15.42 16.50 1.08 0.31

Silenen 163 37.49 38.18 0.69 0.23

Sisikon 48 14.04 12.00 -2.04 0.25 1.00

Seedorf 149 34.27 33.00 -1.27 0.22 1.00

Spiringen 105 24.15 24.15 0.00 0.23 1.50

Unterschächen 69 18.87 19.00 0.13 0.28 1.50

Urner Oberland 126 28.98 26.00 -2.98 0.21 1.00

Total 2799 661.77 642.74 -19.03 0.23 18.76

Rechenschaftslegung Förderungsmassnahmen (IF)

Kindergarten- und Primarstufe 

Schule Schüler-

zahl

Anzahl 

Lek.

eff. einge-

setzte Lek.

Diff. Faktor

Altdorf 229 8.87 2.50 -6.37 0.01

Andermatt 48 3.44 1.50 -1.94 0.03

Bürglen 136 6.08 0.00 -6.08 0.00

Erstfeld 119 5.57 5.00 0.00 0.04

Flüelen 60 3.80 1.65 -2.15 0.03

Schattdorf 132 5.96 3.00 -2.96 0.02

Silenen 83 4.49 3.00 -1.49 0.04

KS Seedorf 133 5.99 4.50 -1.49 0.03

Urner Oberland 37 3.11 0.55 -2.56 0.01

KS Schächental 72 4.16 4.00 -0.16 0.06

Total 1049 51.47 25.7 -25.2 0.02

Förderungsmassnahmen

Rechenschaftslegung 

Förderungsmassnahmen Oberstufe
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Anhang 2 

 AMT FÜR VOLKSSCHULEN 

 

Übertritte 2011 aus der Primarstufe in die Sekundarstufe I 
 
Seit 2009 müssen die Klassenlehrpersonen für den Übertritt in die kooperative und integrierte Oberstufe drei bzw. vier Niveauzuweisungen 
vornehmen: neben Deutsch und Mathematik auch für Englisch und Französisch. Deshalb können nicht mehr alle Schulen auf dieselbe 
Weise statistisch erfasst werden; es wird seither nach Oberstufenmodellen unterschieden. Kantonale Quoten können nur noch für das 
Gymnasium und für die Werkschule ermittelt werden.  

 
1.  Zuweisungen in die separierte Oberstufe (Altdorf und Kreisschule Seedorf) 

Schule 6.Kl. WS Realschule Sekundarschule Gym Total 

Altdorf 0 1 22 22 30 75 

Attinghausen 0 1   5 15   2 23 

Isenthal 0 1   1   9   2 13 

Seedorf (inkl. Bauen) 0 0   4   7   4 15 

Ausserkantonal  0 0   0   0   0   0 

Total 0 3 32 53 38 126 

 
2.  Zuweisungen in die kooperative Oberstufe (Bürglen und Schattdorf) 

Schule 6.Kl. WS Kernklasse B Kernklasse A Gym Total 

Bürglen 0 0 11 30 5 46 

Schattdorf 0 1 11 32 8 52 

Total 0 1 22 62 13 98 

Niveaus Disp. Franz. 
(2xB / 1xA,B) 

3xB 1xA 
2xB 

2xA 
1xB 

3xA  

Bürglen 4 6 4 4 23 

Schattdorf 8 2 0 6 27 

Total 12 8 4 10 50 

 
3.  Zuweisungen in die integrierte Oberstufe (übrige Schulen) 

Schule 6.Kl. WS 4xB 1xA 
3xB 

2xA 
2xB 

3xA 
1xB 

4xA Gym Total 

Andermatt (inkl. Realp) 0 0 7 0 0 2 4 4 17 

Erstfeld 0 3 3 2 3 3 18 4 36 

Flüelen 0 0 3 4 1 5 5 3 21 

Hospental 0 0 0 1 0 0 2 1   4 

Oberland 0 1 4 1 0 1 9 0 16 

Seelisberg 0 0 3 0 0 0 1 0   4 

Silenen (inkl. Bristen) 0 0 7 0 1 2 6 8 24 

Sisikon 0 0 3 0 0 0 0 2   5 

Spiringen 0 1 2 2 0 3 7 2 17 

Unterschächen 0 0 6 2 1 0 9 2 20 

Total 0 5 38 12 6 16 61 26 164 
* = Übertritt aus der 5.Primarklasse 

 
4.  Zusammenzug (rechnerische Ermittlung der Übertrittsquoten) 

Kanton 6.Kl. WS GA EA Gym Total 

Anzahl 0 9 107 195 77 388 

In Prozenten 0% 2.3% 27.6% 50.3% 19.8% 100% 

GA = Grundansprüche 
EA = Erweiterte Ansprüche 

  Mathematische Berechnung zum Zweck  
des Vergleichs mit den Vorjahren 

  

 
Altdorf, 18. August 2011, Leo Müller (nach Erledigung von Einzelfällen) 
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Wahlpflichtfach Italienisch auf der Primarstufe im Schuljahr 2011/12 
 
176 Schülerinnen und Schüler des 5. und 6. Schuljahres besuchen den Italienischunterricht. In 9 von 16 Schulen haben die Fünftklässler/innen, in 11 von 16 Schulen die 
Sechstklässler/innen Zugang zum Italienischunterricht. 

1. Lernjahr 2. Lernjahr 

Schulort Schü 

total 

Anmeldungen Durchführung Schulort Schü 

total 

Anmeldungen Durchführung 

5. Kl. in % (+ 6.Kl.) 6. Kl. Vorjahr in % 

Altdorf 76 19 25% 19 ja, in 2 Gruppen Altdorf 82 20  23 24% ja, 2 Gruppen 

Andermatt-Realp 11   5 45%   8 ja, 5. + 6. Kl. Andermatt-Realp 12   3   6 25% ja, mit 5. Kl. 

Attinghausen 23    nein Attinghausen 16   5   7 31% ja 

Bürglen 45 16 36% 16 ja Bürglen 58 15 19 26% ja 

Erstfeld 36 26 72% 26 ja, in 2 Gruppen Erstfeld 41 13 14 32% ja 

Flüelen 22   2   9%   5 ja, 5. + 6. Kl. Flüelen 20   3   5 15% ja, mit 5. Kl. 

Hospental 0    nein Hospental 0    nein 

Isenthal 13   8    9 ja, 5. + 6. Kl. Isenthal 9   1   4 11% ja, mit 5. Kl. 

KS Urner Oberland 15    nein KS Urner Oberland 12    nein 

Schattdorf 54 14 26% 14 ja Schattdorf 55   7   6 13% ja 

Seedorf-Bauen 19    nein Seedorf-Bauen 14   0   7  nein 

Seelisberg --- --- --- --- Französisch Seelisberg --- --- --- --- Französisch 

Silenen-Amsteg 14    nein Silenen-Amsteg 22   5   5 23% ja 

Silenen (Bristen) 1    nein Silenen (Bristen) 10    nein 

Sisikon 5    nein Sisikon 8    nein 

Spiringen 12   3 25%  6 ja, 5. + 6. Kl. Spiringen 12   3  3 25% ja, mit 5. Kl. 

Unterschächen 13   5 38%  8 ja, 5. + 6. Kl. Unterschächen 8   3   1 37% ja, mit 5. Kl. 

Total 5. Klasse 359 98 27%   Total 6. Klasse 379 78 100 21%  

Total 5.(+ 6.) Kl.    111 9 von 16 = ja Total 6. Kl. allein  65   11 von 16 = ja 

 Die Angaben der Gemeinden für das Schuljahr 2011/12 wurden aus den Stundenplänen herausgelesen (Juni 2011). Früher wurden sie separat erhoben. Bei den Schulen, in denen Italienisch  
nicht zustande gekommen ist, ist deshalb nicht mehr ersichtlich, wie viele Kinder eigentlich Italienisch gewählt hätten. 

 Seit Schuljahr 2009/10 gilt generell eine Mindestzahl von 5, damit der Italienischunterricht durchgeführt werden kann. Bei wenigen Anmeldungen können Fünft- und Sechstklässler/innen  
gemeinsam unterrichtet werden, um die Mindestzahl zu erreichen. 

 Rote Schrift = In diesen Schulen war Italienisch vor einem Jahr noch zustande gekommen bzw. konnte in zwei Lerngruppen geführt werden (5. und 6. Klasse separat). 

 
Altdorf, 18. August 2011, Amt für Volksschulen, Leo Müller
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Abschluss des Englischprojektes 
 

Gegenseitige Unterrichtsbesuche von Mittelstufe 2 und Oberstufe im Englischunterricht 

Die Englischlehrpersonen der Mittelstufe 2 hatten einen Unterrichtsbesuch mit Nachbesprechung auf der Ober- 

stufe zu absolvieren und umgekehrt (vgl. ERB vom 13. Februar 2008).  

 

Wahl von mindestens einer Methode aus dem Methodenkoffer für die Sekundarstufe I 

Den Englischlehrpersonen der Oberstufe wurde zur Förderung eines zeit- und stufengemässen Fremdsprachen- 

unterrichts im Rahmen der Praxisbegleitung der „Methodenkoffer“ abgegeben. 

„Jede Oberstufenschule wählt zur Profilierung des Fremdsprachenunterrichts aus dem Methodenkoffer für die  

Sekundarstufe eine Methode aus, in der sie sich hervortun will. Die Schulleitung informiert das Amt für Volks- 

schulen über die Wahl. Die kantonale Schulaufsicht überprüft periodisch die Massnahmen der Schulen.“  

(ERB vom 4. Februar 2009).  

 

Stand vom 16. August 2011 Unterrichtsbesuche Wahl aus dem Methodenkoffer 

            U
n
te

rr
ic

h
ts

b
e
s
u
c
h
e
 P

S
 

U
n
te

rr
ic

h
tb

e
s
u
c
h
e
 O

S
T

 

A
n
z
a
h

l 
A

u
s
s
tä

n
d

e
 

Im
m

e
rs

io
n
, 

b
ili

n
g
u

a
le

r 
U

n
te

rr
ic

h
t 

A
u
s
ta

u
s
c
h
a
k
ti
v
it
ä
te

n
 

P
ro

je
k
ta

rb
e

it
e

n
 i
n
 E

 o
d

e
r 

F
 

E
in

b
e
z
u

g
 v

o
n
 I

C
T

 

U
s
in

g
 G

ra
d
e
d
 R

e
a

d
e
rs

 

P
e
n

d
e
n
z
 

Altdorf X X      X nein 

Andermatt (inkl. Hospental) X X  X X X X X nein6 

Attinghausen O  2 PS       

Bürglen O O 3 PS, 1 OS     X nein 

Erstfeld X X      X nein 

Flüelen X O 1 OS     X nein 

Isenthal O  1 PS       

Oberland, KS X X     X X nein 

Schächental O X 1 PS     X nein 

Schattdorf X X      X nein 

Seedorf-Bauen, KPS X         

Seedorf, KS  O 3 OS     X nein 

Seelisberg nicht betroffen       

Silenen X X  X   X X nein 

Sisikon X         

Kontrolle 8 von 14 Schulen = i.O. 10 von 10 Oberstufenschulen = i.O. 

X = Unterrichtsbesuche vollständig absolviert 

O = Es bestehen noch Ausstände. 
 

                                                
6 Keine ausserordentliche Favorisierung, da die Schule Andermatt alle Methoden als wichtig und ober-
stufengerecht versteht und den Fremdsprachenunterricht möglichst breit auslegt. Austauschaktivitäten  
finden im Italienischunterricht mit dem Tessin statt. 
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